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Säger im Sauerland keineswegs erleichtert über Lieferung an Klausner 
Enttäuschung, dass Holz aus NRW-Wald geliefert wird

Rohholzversorgung für NRW-Säger weiterhin schwierig

Bilder zum Download: www.pk-server.de/F-SAEGER-INITIATIVE-2013
 

     www.pk-server.de/F-SAEGER-PIEPER-2013
Schmallenberg. Die mittelständischen Säger im Sauerland sind alles andere als erleichtert über die jüngste Holzlieferung der NRW-Landesregierung an den österreichischen Großsäger Klausner. Darauf weist nun die Initiative Holz und Arbeit NRW hin, der mehr als 30 Unternehmen der Säge- und Holzindustrie in Nordrhein-Westfalen angehören. Seit Anfang Dezember werden 10.000 Festmeter an Klausner geliefert. Nach Aussage des Landesbetriebs Wald und Holz NRW wird das Holz bis Ende Februar in Ostwestfalen bereitgestellt. Weiterhin offen ist aber, ob Klausner einen rechtlichen Anspruch auf erheblich größere Holzmengen hat – es werden in diesem Zusammenhang Mengen bis über zwei Millionen Festmeter diskutiert. Würde sich eine entsprechende Rechtsauffassung Klausners durchsetzen, wäre dies der befürchtete harte Schlag für die sauerländische Holzwirtschaft. Sie leidet bereits seit Jahren darunter, dass die Rundholzbeschaffung Schwierigkeiten bereitet 

und zusammen mit dem sehr hohen Preisniveau die Wettbewerbsfähigkeit erheblich einschränkt. 
Mit Sorge betrachten die Säger, dass die jetzt gelieferten 10.000 Festmeter Holz an Klausner aus dem Forstamtsbezirk Hochstift bei Paderborn stammen. Da dies ein Holzeinkaufsgebiet für Sägewerke im Sauerland ist, sehen viele heimische Säger in dieser Aktion eine weitere Schwächung der eigenen Einkaufsposition. Die Holzmenge – hochgerechnet auf ein Jahr sind dies 40.000 Festmeter – erscheint zwar im Vergleich zu den noch zu verhandelnden Forderungen Klausners gering, benachteiligt die ohnehin geschwächten Sägewerker im Sauerland aber weiter. „Wir hielten es für richtig, Klausner – wenn überhaupt – mit externem Holz zu versorgen. Das Holz könnte in Regionen mit einem höheren Holzangebot, beispielsweise in Norddeutschland, Nord- oder Osteuropa bezogen werden“, so Dr. Hubertus Weber von der Initiative Holz und Arbeit NRW. 
Im Frühjahr hatte sich die Initiative Holz und Arbeit NRW in Olsberg gegründet und einen offenen Brief an die NRW-Landesregierung geschrieben. Bereits darin wurde das Land aufgefordert, Klausner – falls Verpflichtungen bestehen – mit Holz aus dem nahen Ausland zu beliefern. Leider wurde diese Forderung jedoch zurückgewiesen. Weber dazu: „Die Sägewerker im Sauerland sind enttäuscht. Den Lippenbekenntnissen, dass die regionale Holzwirtschaft nicht geschädigt werden soll, müssen jetzt endlich Taten folgen.“ Die jetzige Landesregierung habe es leider versäumt, ein Signal der Unterstützung an die heimischen Betriebe, die durch Vereinbarungen der früheren Landesregierung bedroht werden, zu senden, kritisiert Weber. 

Zum Hintergrund: 

Das Land NRW und der österreichische Großsäger Klausner befinden sich im Rechtsstreit über einen Holzliefervertrag, der 2007 unterzeichnet wurde. Die damalige Landesregierung hatte nach dem Orkan Kyrill die großen Mengen Sturmholz rasch vermarkten wollen und daher mit Klausner und anderen Großsägern längerfristige Lieferverträge über große Holzmengen abgeschlossen – teilweise zu einem günstigen und marktunüblichen Fixpreis. Bereits zu diesem Zeitpunkt war vorhersehbar, dass sämtliches Sturmholz bereits bis 2009 vermarktet sein würde. Die umstrittenen Verträge reichten jedoch weit über das Jahr 2009 weit hinaus bis Ende 2014 und beinhalten quasi den gesamten Holzeinschlag aus dem Staatswald NRW und weiteres Holz aus Privat- und Kommunalwald. 
Wegen Unstimmigkeiten kündigte das Land 2009 den Vertrag mit Klausner, musste jedoch in 2012 eine juristische Niederlage in dieser Angelegenheit einstecken: Denn das Oberlandesgericht Hamm erklärte die Verträge für rechtskräftig. Klausner verklagte das Land daraufhin auf Schadensersatz und pochte auf die vertraglich vereinbarten Lieferungen. Hierzu steht noch ein Rechtsverfahren aus. 
Aus Sicht der aktuellen NRW-Landesregierung verstoßen die Verträge allerdings auch gegen geltendes EU-Wettbewerbsrecht und sind dementsprechend nichtig. Nun soll die EU-Kommission klären, ob eine verbotene staatliche Beihilfe vorliegt. Auch die in der Initiative Holz und Arbeit NRW zusammengeschlossenen Sägewerke reichten inzwischen in Brüssel eine Beschwerde ein, die darauf hinweist, dass der Vertrag mit Klausner eine unerlaubte Beihilfe darstellt. 
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Über die Initiative Holz und Arbeit NRW 

Die Initiative Holz und Arbeit NRW ist ein Zusammenschluss von mehr als 30 Unternehmen der Säge- und Holzindustrie in Nordrhein-Westfalen. Gemeinsam vertreten sie die Interessen mittelständischer Sägebetriebe auf politischer Ebene. In Nordrhein-Westfalen arbeiten insgesamt rund 180.000 Menschen entlang der Wertschöpfungskette Holz. Die Branchenbetriebe erwirtschaften einen jährlichen Umsatz von ca. 38 Milliarden Euro und stellen einen zentralen volkswirtschaftlichen Faktor dar. Infolge des verheerenden Orkans Kyrill im Jahr 2007 steht die Existenz vieler mittelständischen Unternehmen aufgrund politischer und wirtschaftlicher Rahmenbedingungen jedoch auf dem Spiel. Die Initiative setzt sich für die Erhaltung gewachsener, regionaler Wirtschaftsstrukturen ein. Ziel ist eine nachhaltige Nutzung vorhandener Holzpotentiale und eine heimische Holzvermarktung zur langfristigen Sicherung aller ökologischen und ökonomischen Vorteile der Holznutzung. 



